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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenburger Schuſpſatz Re. 5.
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Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblatt für Stadt und Land.
Siebenundfunfzigſter Jahrgang
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Freitag den 17. October. 1834.1 243.
Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis

Amtlicher Theil.
Control- Verſammlungen

im Bezirk des 1. Bataillons (Weißenfels) 4. Thü-
ringiſchen Landwehr Regiments Nr. 72.

Zu den diesjährigen Herbſt-ControlVerſamm-
lungen werden

Die Mannſchaften des Jahrgangs 1872,
welche in der Zeit vom 1. April bis 30. Sep-
tember 1872 in den Dienſt getreten ſind,
die bei der Kavallerie als vierjährig frei-
willig in der Zeit vom 1. April bis 30. Sep-
tember 1874 in den Dienſt getretenen Mann
ſchaften, welche 4 Jahre activ gedient haben
oder in ihrem 4. Dienſtjahre zur Dispoſition
des Truppentheils beurlaubt worden ſind,
ſämmtliche Reſerviſten, Marine-Reſerviſten,
die auf Reclamation oder als unbrauchbar
zux Dispoſition der Erſatz-Behörden ent-
laſſenen und die zur Dispoſition der Trup-
pentheile beurlaubten Mannſchaften, ſowie
die temporär und dauernd anerkannten Halb-
invaliden der vorerwähnten Altersklaſſen

nur auf dieſem Wege beordert und haben ſich
aus den bezüglichen Ortſchaften dieſelben

Jm Kreiſe Merſeburg
a. im Bezirk der 1. Kompagnie (Schkeuditz),
den 3. November d. J., Vormittags 9 Uhr,
in Lützen im Gaſthofe zum „rothen Löwen“,

den 3. November d. J., Mittags 12 Uhr,
in Großzgörſchen am Denkmale,

den 3. November d. J., Nachmittags 3 Uhr,
in Kleingoddulag am Pfliſter'ſchen Gaſthofe,

den 4. November d. J., Vormittags 9 Uhr,
in Kötzſchau am Gaſthofe,

den 4. November d. J., Mittags 12 Uhr,
in Zöſchen am Kietz'ſchen Gaſthofe,

den 5. November d. J., Mittags 12 Uhr,
in Schkeuditz auf dem Marktplatze.

b. im Bezirk der 2. Kompagnie (Merſeburg),
den 3. November d. J., Vormittags 10 Uhr,

in Beuchlitz am Gaſthofe,
den 3. November d. J., Nachmittags 1 Uhr,

in Dörſtewitz am Gaſthofe,
den 4 November d. J., Vormittags 9 Uhr,

in Lauchſtädt im Gaſthofe „zum Stern“,
den 4. November d. J., Mittags 12 Uhr,

in Schafſtädt am Rathskeller,
den 5. November d. J., Vormittags 9 Uhr,

in Frankleben am Gaſthofe,
den 5. November d. J., Nachmittags 1 Uhr,
in Merſeburg am Thüringer Hofe für die

Mannſchaften des Stadt und Landbezirks
bei Vermeidung der geſetzlichen Folgen unfehl-
bar zu geſtellen.

Die Militärpapiere ſind mit zur Stelle zu
bringen.

Weißenfels, den 9. Oktober 1884.
Königl. Landwehr-Bezirks-Kommando.

A. Gündell
Indem ich vorſtehende Bekanntmachung zur

öffentlichen Kenntniß bringe, erſuche ich die Orts-
vorſteher in den Gemeindeverſammlungen oder
auf ſonſt geeignete Weiſe dieſelbe den betreffenden
Mannſchaften noch beſonders zur Kenntniß zu
bringen.

Merſeburg, den 11. Oktober 1884.
Der Landrathsamts-Verweſer.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Die Rotzkrankheit unter den Pferden des
Landwirth Stephan zu Oberelobicau iſt
erloſchen.

Wünſchendorf, 15. October 1884.
Der Amtsvorſteher.

Kedaßkttoneller Cheil.

Prod und getreide-Preiſe.
Unter Anknüpfung daran, daß das Sinken

der Kornpreiſe ohne Einfluß auf die Brodpreiſe
in den großen Städten geblieben iſt, wurde von
konſervativer Seite neulich darauf hingewieſen,
daß die Preisbildung in dieſem wie in zahlreichen
andern Fällen nicht ſowohl von dem Verhältniß
zwiſchen Angebot und Nachfrage, als von dem
Belieben der Zwiſchenhändler abhänge: Preis-
ſteigerungen würden regelmäßig auf das Publi-
kum abgewälzt, der durch Preisherabſetzungen
bedingte Gewinn bleibe dagegen ſehr häufig in
den Taſchen der Müller und Bäcker liegen. Die
freiſinnige Preſſe behandelte dieſe Behauptung als
Auflehnung gegen alle geſunde Vernunft und
als tendenziöſe Verdächtigung der Vertreter des
Handels, indem ſie im Tone der Unfehlbarkeit
geltend machte, daß die „unabänderlichen Geſetze
der Volkswirthſchaft“ jeden willkürlichen Einfluß
der Zwiſchenhändler auf die Preisbildung un
möglich machten.

Jnmitten der Zeitungs Erörterungen über
dieſe Frage hat die freiſinnige „Voſſiſche Zeit
ung“ eine Pariſer Korreſpondenz veröffentlicht,
die intereſſant genug iſt, um im Wortlaut mit-
getheilt zu werden:

„Parié ſo heißt es a. a. O.) hat nun auch ſeine Brod-
frage. Ungleich ihren Berliner Kollegen, in deren Brod-
preiſen ſich die Wohlfeilheit des Getreides und Mehles aus-
drückt, ſuchen die Pariſer Bäcker ans der augenblicklichen
Lage des Getreidemarktes einen unerhört wucheriſchen Ge-
winn zu ziehen. Jhre Brodpreiſe ſind heute dieſelben wie
vor einem und zwei Jahren, trotzdem das Mehl heute bei
nahe nur halb ſo viel koſtet, wie damals. Das Pariſer
Bäckergewerbe kauft ſein Mehl in Säcken von 157 Kilo-
gramm Reingewicht und bäckt das gewöhnliche Brod in
Laiben von 2 Kilogramm. Man rechnet nun den Pariſer
Bäckern nach, daß 157 Kilogramm Mehl 204 Kilogramm
ausgebackenes Brod geben der Sack von 157 Kilogramm
koſtet zur Zeit 45 Franecs. Wenn man nun zu dieſem
Mehlpreis für Herſtellungskoſten und Unternehmergewinn
den ſehr anſehnlichen Betrag von 13 Franes ſchlägt, ſo er
halten wir für 204 Kilogramm Brod 58 Francs oder für
den Vierpfundlaib nicht ganz 57 Zentimes. Würde
dieſer Preis, bei deſſen Beſtimmung den Jntereſſen des
Bäckers ohnehin ſchon ſehr reichlich Rechnung getragen iſt,
nach hieſiger Gewohnheit auf 60 Zentimes abgerundet
(einzelne Zentimes ſieht man nur noch in der Provinz und
auch da ſelten es wird daher in der Regel nach Sous,
5 Zentimes, gerechnet), ſo könnten die Bäcker mit dem Ge

11 Uhr Vormittags.

winn wohl zufrieden ſein. Ter Pariſer Brodpreis iſt aber
80 Zentimes und im 8., 16. und 17. Stadtbezirk ſogar
90 Zentimes! Das Publikum iſt hierüber äußerſt entrüſtet
und ſelbſt die Regierung bleibt bei dieſer Sachlage, die,
wie es ſcheint, nicht bles in Paris, ſondern im ganzen
Lande herrſcht, nicht gleichgiltig. Der Miniſter des Jnnern
hat die Präfekten in einem Rundſchreiben aufgefordert, ihm
über die Brodpreiſe in ihren Departements Bericht zu er
ſtatten, und er ſcheint entſchloſſen, die alte behördliche Brod
taxe wieder einzuführen, wenn die Bäcker ſich nicht ent
ſchließen, mit ihren Brodpreiſen freiwillig auf ein billiges
Maß herunterzugehen.“
Die vorſtehend wiedergegebenen Mittheilungen
ſind von ungewöhnlichem Jntereſſe; wenn die
freiſinnige Preſſe dieſelben nichtsdeſtoweniger un
berückſichtigt gelaſſen hat, ſo iſt der Grund
daraus unſchwer zu errathen. Den Leſern ein-
zureden, daß, was eben jetzt erſt in Frankreich
erlebt wird, in Deutſchland „unmöglich“ ſein
ſolle, hält ebenſo ſchwer, den Satz durchzuführen,
daß das „unabänderliche volkswirthſchaftliche
Geſetz“ von der Beſtimmung aller Preiſe durch
Angebot und Nachfrage nur für Deutſchland
und nicht auch für Frankreich Geltung habe.
Die Pariſer Vorgänge liefern den unwiderleg-
lichen Beweis dafür, daß die Preiſe unter Um-
ſtänden von den Zwiſchenhändlern ohne jede
Rückſicht auf die ſog. Geſetze der Volkswirth
ſchaft beſtimmt werden können, und das will
man auf freiſinniger Seite nicht wahr haben.
Dabei iſt ein in den freihändleriſchen Kram nicht
hineinpaſſender Umſtand von beſonderem Jntereſſe.
Wie wir dem liberalen „Temps“ entnehmen,
datieren die Pariſer die Vertheuerung des Brodes
von der im Jahre 1863 erfolgten Freigebung
des Bäckergewerbes, die dazu geführt hat, daß
die großen Bäckereien ſich ohne weiteres die
höheren Preiſe der kleineren, unter ungünſtigeren
Produktions und Kreditdedingungen arbeitenden
Bäcker angeeignet haben. Danach kommen alſo
auch Fälle vor, in denen die Vermehrung des
Angebots und der Konkurrenz keine Herabſetz-
ung der Preiſe zur Folge hat.
Man wird wohl daran thun, dieſe Thatſachen
im Gedächtniß zu behalten. Wenn die Frei-
händler das nächſte Mal von der „Vertheuerung
der unentbehrlichen Lebensmittel reden, ſo werden
bei Erörterung der Frage, wo dergleichen Ver
theuerungen unter Umſtänden herkommen können,
die Pariſer Vorgänge vom October 1884 nicht
gut mit Stillſchweigen übergangen werden
können.

Die von den Freihändlern be
hauptete Vertheuerung der nothwen-
digen Lebensmittel iſt ein Märchen! Vor
Einführung des Zolltarifs im Jahre 1877 waren,
wie jeder Landwirth weiß. Weizen und Roggen
erheblich theuerer als jetzt, und überhaupt hat
ſich das Leben nicht vertheuert.
Für unſere Landwirthſchaft iſt es gerade

eine Lebensfrage, daß von den bewährten Grund-
ſätzen der neuen Wirthſchaftspolitik nicht abge
wichen wird, denn ſie hat den größten Vortheil
von dem ihr durch die Getreidezölle ge-
währten Schutz, der ſich bisher allerdings nur
in ſehr mäßigen Grenzen bewegt hat.



Darum Wähler! Gebt eure Stimme nur
ſolchen Männern, welche ſich verpflichten, den
Grundſätzen der bisherigen Wirthſchafts-
politik treu zu bleiben, alſo

keinem Deutſch Freiſinnigen!

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 16. October.

Wie dem „Hannöv. Courier“ telegraphirt wird,
iſt der deutſchegriechiſche Handelsver-
trag und in ſeinen Details in den
letzten Tagen feſtgeſtellt und unterzeichnet worden.
Er wird demnächſt dem Bundesrath vorgelegt
werden. Der Vertrag ſoll erhebliche Konzeſſionen
auf dem Gebiete der namhafteſten deutſchen Ex
portartikel enthalten.

Die Congo- Conferenz wird in Berlin
ſtattfinden; mit Ausnahme von England haben
alle eingeladenen Staaten bereits zugeſagt. Be
deutender aber, als dieſe Thatſache, iſt, daß ſich
bezüglich der weſtafrikaniſchen Fragen eine völlige
Einigung zwiſchen Frankreich und Deutſchland
herausgeſtellt hat, die erſte ſeit 1870. Die
amtlichen Aktenſtücke, welche dies beweiſen, liegen
vor. Es iſt klar, daß man in Paris das Be-
dürfniß empfindet, ſich an Deutſchland anzu-
ſchließen, um damit zugleich den moraliſchen
Beiſtand Europa's in dem offenbaren Streit
zwiſchen Frankreich und England wegen Aegyp-
ten zu erlangen. England iſt alſo jetzt ganz
iſolirt, nicht in Folge der Feindſeligkeit der
übrigen Mächte, ſondern durch eigene Schuld.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, ſind die
Bemühungen, für die deutſchen Firmen, welche
im Golf von Guinea (Weſtafrika) Handel treiben
und Niederlaſſungen beſitzen, ein gemeinſames
Organ zum Verkehr mit der Reichsregierung zu
ſchaffen, von Erfolg geweſen. Es hat ſich in
Hamburg ein Sydikat für Weſtafrika gebildet,
welchem bis jetzt die Herren C. Woermann, Jantzen
und Thormälen, Wölber und Brohm, C. Gödelt,
Witt und Büſch, G. L. Gaiſer und Max Grum-
vach beigetreten ſind.

Die techniſche Kommiſſion für Seeſchiff-
fahrt iſt zu einer Sitzung auf den 30. October
nach Berlin berufen. Zur Berathung ſteht die
Abgabe eines Gutachtens über die Lehrzeit,
welche Maſchiniſten, ehe ſie zur Prüfung zuge-
laſſen werden, in einer Maſchienenwerkſtatt durch
machen und nachweiſen müſſen. Ferner eine
Vorlage über die Ausrüſtung der Seeſchiffe mit
Nahrungs und Heilmitteln. Den Anlaß zu
der letzteren Vorlage hat dem Vernehmen nach
das Auftreten von Skorbut auf deutſchen Kauf
fahrteiſchiffen gegeben, welches auf ungenügende
Verproviantirung zurückzuführen ſein ſoll. Die
Mitnahme und regelmäßige Verabreichung von
ſpezifiſchen Mitteln gegen den Skorbut, insbe-
ſondere von Citronenſaft, welche für engliſche

e

und auch in anderen Marinen vorgeſchrieben
iſt, iſt in der deutſchen Handelsmarine noch nicht
obligatoriſch.

Frankreich. Am Dienſtag ſind die Kam
mern in Paris eröffnet worden und der Rede-
kampf kann alſo auf's Neue ſeinen Anfang nehmen.Das Miniſterium Ferry ſteht ziemlich ſicher da;

es hat im Moment nur eine Achillesferſe und
das iſt die chineſiſche Angelegenheit. Es iſt nicht
zu leugnen, daß die chineſiſche Executionsexpe-
dition zu einem regelrechten Kriege geworden iſt,
der noch recht langwierig werden kann, trotz aller
bisher von den Franzoſen errungenen Erfolge.
Jn Tonkin, bei Kelung, bei Tamſui iſt gekämpft,
ziemlich hartnäckig ſogar, und bei Tamſuti ſollen
die Franzoſen nach engliſchen Behauptungen,
eine Schlappe erlitten haben. Wenn das auch
wohl übertrieben iſt, leicht iſt dort die Aufgabe
nicht. Kommen alſo nicht bald beſſere Nachrichten
aus China, mag die Regierung von den Abgeord-
neten manches bittere Wort zu hören bekommen.
Nützlich iſt es für Herrn Ferry wiederum, daß
er den bitter gehaßten Engländern gegenüber
auf das Einverſtändniß mit Deutſchland und
den übrigen Feſtlandsmächten hinweiſen kann. Das
iſt ſchon ein Erfolg, der manchem hitzigen Schreier
den Mund ſtopfen wird. Jm Großen und
Ganzen braucht ſich alſo die gegenwärtige fran
zöſiſche Regierung über ihre Exiſtenz keine Sorge
zu machen.

Folgender Bericht des franzöſiſchen Ober-
generals in Tonkin iſt in Paris eingelaufen:
Oberſt Donnier eroberte am 10. eine befeſtigte
Höhe, welche den Stützpunkt des großen ver-
ſchanzten Lagers der Chineſen bei der Feſtung
Chu bildet. Die Chineſen verſuchten den Platz
wieder zu nehmen, wurden aber mit einem Ver-
luſte von 3000 Mann geſchlagen. Jhr komman-
dirender General fiel. Die Franzoſen hatten
20 Todte, darunter 1 Offizier, 90 Verwundete,
darunter 2 Offiziere. Die chineſiſchen Truppen
gehörten zu den beſten der Armee. Der Ein-
fall der Chineſen in Tonkin iſt völlig zum
Stillſtand gebracht.

Afrika. Wie dem Reuterſchen Bureau aus
Durban gemeldet wird, hat der Volksraad von
Transvaal den Antrag der Regierung ange-
nommen, nach welchem die Proklamation, durch
die das Gebiet des Häuptlings Montſioa unter
den Schutz der Transvaalrepublik geſtellt wurde,
zurückzuziehen iſt.

Aſien. Jm Königreich Birmah macht ſich
eine lebhafte Agitation für den Anſchluß an
England bemerkbar. Wenigſtens wünſcht man
eine Abſetzung des gegenwärtigen grauſamen
Königs und einen Erſatz durch einen menſchlicher
geſinnten Herrſcher.

Cholera
Montag ſtarben an der Cholera in Italien

Feuilleton
Tag und Nacht in der Steppe.

Von Sacher-Maſoch.
Tag.

Jch wollte in die Steppe, um ein paar Trappen
zu ſchießen. Es iſt dies eine Jagd, die unend-
lich viel Reiz hat. Die Trappe gehört nicht zu
dem kleinen Wilde, das mancher Jäger ganz ver-
ſchmäht, er übertrifft alle unſere jagdbaren Vögel
an Größe. Vier Fuß lang und mit ſieben Fuß
Flügelbreite wiegt er 20— 30 Pfund und iſt mit
ſeinem ſtolzen Gang und ſeinem langen weißen
Bart ein ganz mächtiges Thier. Auch iſt es
nicht leicht, ihm beizukommen. Man muß zu
allerhand Liſten ſeine Zuflucht nehmen. Wohl
kommt er in Schaaren zu den Feldern der Land
leuten und zeigt eine beſondere Vorliebe für
Kohl und Rübenſaat, aber es iſt der ſcheueſte
Vogel, den es giebt. Sobald der Jäger oder
ſonſt etwas Verdächtiges mehr, naht, erhebt er
ſich ſchon auf fünfhundert Schritte. Er ſcheint
ſeine Schwäche zu kennen, denn er kann ſich
nicht ohne Weiteres vom Boden erheben, er
muß einen förmlichen Anlauf dazu nehmen, denn
ſein Flug iſt ſchwer und niedrig.

Es giebt verſchiedene Mittel, ihm nahe zu
kommen. Er kennt den Landmann und fürchtet
ihn deshalb nicht; während derſelbe pflügt oder
ſäet oder erntet, ſpaziert der Vogel mit der ihm
eigenthümlichen ſpaniſchen Grandezza hinter, vor

oder neben dem Manne Der Jäger kleidet ſich
alſo als Bauer und geht langſam, die Pfeife
im Munde, mit Bauernſchritten, bis er ſein
Wild zum Schuß bekommt. Aber es iſt nicht
leicht, dem Thiere das Gewehr zu verbergen.
Es kennt das Blinken eines Flintenlaufes und
das einer Senſe oder Sichel ſehr gut.

Beſſer iſt es, ſich in Bauernkleidern auf einem
Bauernwagen zu legen und die Flinte in dem
Stroh, Heu oder Mais, mit dem der Wagen
beladen iſt, zu verbergen. Aber der Wagen darf
nicht mit Pferden beſpannt ſein, Ochſen müſſen
ihn ziehen und recht langſam muß er heran-
fahren, während der Bauer, der das Geſpann
lenkt, mit der Peitſche nebenhergeht.

Jch wählte das letztere Verfahren. Als ich
vor Sonnenaufgang aufſtand und in Bauern
kleidern, die Flinte über der Schulter, aus dem
J trat, war mein Mann, der Grundbeſitzer

an Walko, ſchon zur Stelle. Er hatte den
niederen Leiterwagen mit Heu geladen, weil es
ſich im Heu am beſten liegt, und zwei große,
weiße Ochſen mit langen Hörnern vorgeſpannt.
Nachdem ich mich bequem auf den Rücken gelegt
hatte, ſetzte ſich das Gefährt langſam in Be
wegung.

Jch hatte Muße, die Gegenſtände, die mich
umgaben, genau zu betrachten. Wir fuhren
durch das Dorf, kreuzten das friſche Dunkel eines
Birkenwäldchens, kamen durch hohes, gelbes Korn,
deſſen Aehren ſich ſchon zu uns herunterneigten,
holperten über eine ſchadhafte Brücke und da

117, erkrankten 231. Neapel hatte 94 Kranke,
54 Todte.

Hedenktage. 17. October 1456. Einweihung der
Univerſität zu Greifswald. 1870. Mondidier wird

Merſeburg, den 16. October 1884.
-s. Geſtern Nachmittag wurde im hieſigen Rathskeller

ſaale der 16. Kurſus unſerer land wirthſchaft
lichen Winterſchule eröffnet. An dieſer Feierlichkeit
nahmen außer den Herren des Kuratoriums, dem Lehrer
collegium und den neuen Schülern noch eine größere Zahl von
Gäſten als Intereſſenten theil. Wir bemerkten unter An
deren Herrn Regierungs und Schulrath Dr. Lauer,
ſowie Herrn Landrathsamts-Verweſer Weidlich. Herr
Director Glaß leitete die Feier mit kurzem Gebete ein,
worauf ſodann Herr Graf von Hohenthal als Vor-
ſitzender des landwirthſchaftlichen Kreisvereins, reſp. des
SchulKuratoriums, eine Anſprache an die Verſammelten
richtete, Redner bezeichnete die heutige Eröffnung als eine
höchſt bedeutungsvolle Stufe in der Entwickelung der
Schule, da dieſelbe von jetzt ab aus einer einklaſſigen eine
zweiklaſſige geworden ſei Dieſe Umwandlung habe nur
erfolgen können durch die erhöhte Fürſorge der Pro-
vinzial-Behörde, die geſteigerte Opferwilligkeit des Kreis
vereins und durch den Entſchluß des Herrn Directors
Glaß von jetzt ab ſeine Kraft einzig der Winterſchule zur
Verfügung zu ſtellen. Aufgabe der Schüler werde es nun
ſein, durch Aufbietung alles Fleißes zu beweiſen, daß das
Curatorium mit der Erweiterung der Schule das Rechte
getroffen habe, um die Schule weiter zu fördern. Hoffent-
lich werde die Prüfung am Schluſſe des Kurſus dieſen
Beweis documentieren, ſo daß Curatorium und Lehrer-
Collegium mit voller Befriedigung auf den beſchloſſenen
Kurſus zurückblicken könnten. Aber nicht bloß die neue
Einrichtung fordere den größten Fleiß, auch aus andern
Gründen ſei derſelbe nothwendig. Es ſei dies einmal der
Blick auf die jetzige Kriſis der Landwirthſchaft, der dazu
nothwendig führen müſſe, die Landwirthſchaft nicht nach
veralteten ſondern nach wiſſenſchaftlichen Grundſätzen zu
betreiben, wozu die Schule einen guten Gruud legen ſolle,
Sodann ſei aber die rechte Ausnutzung der Unterrichtszeit
noch von nöthen um der Opfer willen, welche Eltern, reſp.
Vormünder, für die Schüler brächten, indem ſie es ihnen
ermöglichten, an dem Kurſus theilnehmen zu können.
Redner ſchloß ſeine eindrucksvolle Anſprache mit einem
dreifachen Hoch auf den Schirmherrn, auch der Land
wirthſchaft, unſern allverehrten Kaiſer Wilhelm,
in welches die Verſammelten freudig einſtimmten.
Demnächſt wurden durch Herrn Director Glaß die Namen
der neuen Schüler verleſen, wodurch ſich ergab, daß 45
Schüler an dem neuen Kurſus theilnehmen. Von ihnen
ſind 36 aus unſerm Kegierungsbezirk, reſp. andern preußi
ſchen Bezirken und 9 aus dem Auslande gebürtig. Jhrem
Alter nach ſtehen die Schüler zwiſchen dem vollendeten
14. bis 27. Lebensjahre. Das Areal, welches die Väter
der Schüler repräſentieren, beträgt bei 15 je über 200
Morgen, bei 10 je zwiſchen 150--200 Morgen, bei 6 je
zwiſchen 100--150 Morgen bei 8 je zwiſchen 50 100
Morgen, bei 2 je weniger als 50 Morgen, Hierauf machte
Herr Director Glaß die nöthigen Mittheilungen über den
Lectionsplan und andere innere Schulangelegenheiten.
Erwähnt ſei, daß nach dieſen Mittheilungen der Sonn
abend Nachmittag zu Spaziergängen in Freie behufs
Feldmeſſen, Nivelliren und zu Beſuchen von Landwirth
ſchaften benutzt werden ſoll, ſowie, daß die Schüler unter
ſich einen landwirthſchaftlichen Verein bilden werden, der
namentlich die Geſelligkeit pflegen ſoll. Mit einer kurzen
Lection, welche Herr Director Glaß über die „Baumwolle“
mit den Schülern hielt, ſchloß die Eröffnungsfeier.

waren wir auf weichem, üppigen Sammet und
vor uns lag die Steppe.

Für jetzt nur vor uns, bald aber auch rechts
und links und hinter uns, und als die Sonne
vollends aufgegangen war, umfing ſie uns ganz

und gar. tAnfangs zeigten ſich noch lange Reihen von
dunkeln Heuſchobern, ſtand da und dort ein Bauer,
der ſeine Senſe dengelte, oder ein Mädchen mit
rothem Kopftuch, das Kräuter ſuchte, tauchte
einer Mohnblüthe gleich aus dem hohen Graſe.
Wenn der Nebel ſich träge zur Seite wälzte,
blinkte in der Ferne das griechiſche Kreuz einer
Dorfkirche oder zeigte ſich ein niederer Schafſtall
oder ein Ziehbrunnen. Kleine grasbewachſeneHügel ſtiegen empor, nicht ſelten beſemwenlegeno

wie eine Reihe Gräber, und vom Volke auch für
Gräber, für Denkmale irgend einer Tartaren-
metzelei, irgend einer Koſakenſchlacht angeſehen.
Kleine Haine belebten die Grasflächen, Lerchen
ſtiegen empor aus dem blitzenden Thau, der
dieſelbe in einen weiten Waſſerſpiegel verwandelte.

Allmählich wurden die Hügel kleiner, die Bäume
ſeltener, und endlich verſchwanden ſie ganz und
der liebliche Geſang der Vögel verſtummte. Die
Nebel verflatterten an der Erde. Wir waren
mitten in der weiten, unabſehbaren Steppe und
ſchon war der Morgen da mit ſeinem Glanz,
ſeiner jugendlichen Fröhlichkeit. Weiter war nichts
zu ſehen, als die Ueppigkeit hohen ſmaragdenen
Graſes, blühender Kräuter, farbiger Blumen.

(Fortſetzung folgt.)



Halle. Rentier Dettler aus Eisleben.

aus Greifenhagen.
Kaufmann Stoye aus Wettin. Optikus Unbekannt

Familien Zimmern geheizt wird, ſo dürfte es

Bezichung recht vorſichtig.

ſ aftsfreund“ bei.e Zur Gewinnung früher Kartoffeln. Die
Vernichtung der Raubenneſter an Obſtbäumen. Garten
wirthſchaftliche Mittheilungen. Hauswirthſchaftliches, Re
cepte c. Techniſche Mittheilungen. Kleitie Mittheilungen.
iterariſches.ad t. Bei der hier ſtattgehabten
StadtverordnetenErſatzwahl ſind die Herren
Gutsbeſitzer Georg Weidlich und Mehlhändler
Berger von hier zu Stadtverordneten bis zum
Schluſſe des Jahres 1885 gewählt worden.

Querfurt. Der Oberpräſident der Provinz
Sachſen, Herr v. Wolff, wird am Sonnabend
die Stadt Ouerfurt beſuchen. Nachmittags 4
Uhr werden Magiſtrat und Stadtverordnete in

gemeinſchaftlicher Sitzung dem Herrn Oberpräſi-
denten durch den Herrn Landrath Frhrn. v. d. Reck
vorgeſtellt werden. Auch in Nebra wird der
Herr Oberpräſident einer Sitzung der ſtädtiſchen
Behörden beiwohnen.

Kudolſtadt. Jn einem benachbarten Orte,
wo der Klingelbeutel in der Kirche exjſtirt, iſt
folgende wahre Geſchichte paſſirt. Es wird
ein neuer Klingelmann angeſtellt, der, Um in der
Kirche keinen Bock zu ſchießen, eine Probe zu
Hauſe vornimmt. Er macht ſich einen Beutel
mit Klingeln an eine Stange, geht mit ſeinem
9 jährigen Sohne auf ſeine Scheune, richtet ver
ſchiedene Strohſchütten, die Perſonen vorſtellen
ſollen, aufrecht und übt ſich, indem er vor

jeder Schütte klingelt, in ſeinem neuen Beruf.
Einen hübſchen Bückling vor ſeinem Sohne
machend, verſieht er es und fällt hinterrücks
zum Scheunenloche hinunter. Jndem er unten
im Stroh herumkrabbelt, aus dem er ſich nicht

erausarbeiten kann, kommt ſeine Frau zu einer
hür herein, welche vom Hausboden auf die

Scheune führt, und fragt den Jungen nach
ſeinem Vater. Dieſer antwortet naiv: „A hat
etz ubn bein Männern eingeſammelt, a muß
nonger ſei bei de Weiber.“

f Vom Thüringer Walde, 13. October,
wird gemeldet: Nachdem uns bereits der Sonn
abend Morgen einen leichten Schneefall gebracht
hatte, konnten wir geſtern früh ſchon einige Stun
den lang mehrere Centimeter hohe Schneeflächen
beobachten, erſt gegen 10 Uhr Vorm. verſchwand
der letzte Schnee. Dabei iſt die Temperatur eine
recht ungemüthliche: Naches Froſt, früh 1 Grad
und Mittags kaum 3 Grad. Ganz abnorm
erſcheint dabei ein vorgeſtern eingetretenes Ge
witter, welches auch eingeſchlagen hat, aber ohne
u zünden.

Schwurgericht Halle.
Sitzung vom 13. October.

Gerichtshof Vorſitzender: Hartmann, Landgerichts
rath. Beiſitzer: v. Bruckhauſen, W eißborn, Land
richter. Gerichtsſchreiber. v. Alvensleben, Referendar.
Staatsanwaltſchaft: König, Staatsanwalt. Vertheidi
ger; Fleiſchmann und Alsleben, Referendare.

Als Geſchworene waren ausgelooſt: Mühlenbeſitzer
Bachmann aus Zöſchen Kaufmann Deißner aus

Holzhändler
Krug aus Dankerode. Reſtaurateur Kurzhals aus
Halle. Fiſchermeiſter Knote aus Giebichenſtein. Kauf
mann Klinkhardt aus Halle. Gutsbeſitzer Luther

Gutsbeſitzer Ohme aus Klepzig.

aus Halle. Gutsbeſitzer Wilde aus Rabatz.
Auf die Anklage des Landfriedensbruchs hatten ſich zu

verantworten Der Bergmann Johann Stuhl aus Helbra,
am 28. Mai 1865 in Gokoſchin geboren, der Bergmann
Andreas Dominak aus Kloſtermansfeld, am 4. Februar
1859 in Szyliaki geboren der Bergſchmied Johann
Kaczmarek aus Helbra, am 19. Mai 1860 in Thriſtowo
geboren, der Bergmann Johann Barcezewski aus
Kloſtermansfeld, am 15. Januar 1856 in AltSchöneberg
geboren, ſämmtlich noch unbeſtraft.

Die in der Ärbeiterkaſerne des Ritterguts Volkſtedt
wohnenden 80 polniſchen Arbeiterinnen ſtanden theilweis
in Beziehungen zu den in den benachbarten Orten Kloſter
mansfeld und Helbra ſich aufhaltenden polniſchen Arbeitern.
Am 27. April d. J. hatte ſich eine Anzahl der letzteren
in der erwähnten Arbeiterkaſerne zum Beſuch ihrer Lands-
leute eingefunden. Da die Arbeiter durch Genuß von
Spirituoſen angeregt allerhaud Unfug trieben, ſah ſich der
Aufſeher Jordan veranlaßt, dieſelben aufzufordern, ſich zu
entfernen. Bei dem deſſen ungeachtet fortgeſetzten Unfug
machte der Aufſeher dem Rittergutsbeſitzer Hörning An

zeige und begab ſich dieſer mit jenem in die Kaſerne. Auf
ſeine Aufforderung zum Verlaſſen des Lokals gingen die

fremden Arbeiter unter Schimpfen und Toben die Treppe
hinunter in den Hausflur und den Hof; ein Arbeiter trät
den Beſitzer Hörning drohend entgegen und wurde von
dieſem die Treppe hinunter geworfen Jn der rechten
Hand trug p. Hörning einen mit Dunſt geladenen Revolver
auch hatte er ſich mit einem fingerſtarken Rohrſtock ver
ſehen. Der Bergmann Dominak rief ihm beim Verlaſſen
der Kaſerne zu „Schieß doch, Lauſejunge!“ Die Haus
flur befindlichen Arbeiter nahmen gegen p. Hörning und
den Aufſeher drohende Haltung an. Kaczmarek hatte ſich
mit einer Miſtgabel bewaffnet und ſtieß damit auf Jordan
los, ſo daß deſſen Rock und Beinkleid durchbohrt wurde.
Jordan lief in Folge deſſen auf den Hof hinaus, wo ihn
Dominak ergriff und niederwarf. Hörning eilte Jordan
zu Hülfe und ſchlug Dominak mit dem Rohrſtock an den
Kopf, worauf dieſer von Jordan abließ, welcher ſich ent
fernte. Dominak drang nunmehr mit einer Anzahl ſeiner
Genoſſen auf Hörning ein, welcher zur Vertheidigung auf
den andrängenden Haufen ſchoß und darauf flüchtete.
Während ſeines Rückzuges ſchoß er noch einige Male aus
dem ſechsläufigen Revolver auf die Nachdrängenden, bis
er in Folge eines Kopfhiebes zu Boden ſtürzte. Die Ar-
beiter fielen nunmehr über ihn her und mißhandelten ihn
durch Stockſchläge und Düngergabelſtöße, ſo daß lebens-
gefährliche Verwundungen die Folge waren, zu deren Heil-
ung er länger als 4 Wochen brauchte.

Von den Theilnehmern am Tumulte konnten nur die
Angeklagten ermittelt werden. Stuhl feuerte aus einem
Revolver, welchen er den Bergmann Szalaga entriſſen
hatte, mehrmals auf Hörning ab. Dominak drückte Jor-
dan zu Boden und hieb mit einem Knüppel auf Hörning
los. Kaczmarek attackirte Jordan mit einer Dunggabel
und Fach damit auf den an der Erde liegenden Hörning
ein. Die Bergleute Barczewski und Wons ſchlugen mit
Stöcken auf Hörning ein, Kraft und Bonvowsky waren
nur Theilnehmer an der Zuſammenrottung.

Nach dem Reſultat der Verhandlung trug der Staats
anwalt auf Schuldig an. Das Verdikt der Geſchworenen
lautete auf Schuldig unter Annahme mildernder Umſtände.

Der Staatsanwalt beantragte Beſtrafung des Dominak
mit 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und Verluſt der bür-
gerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahr, des Stuhl mit 1 Jahr
6 Monaten Gefängniß des Kaczmarek und Barczewski
mit je 1 Jahr Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte gegen
Dominak nach dem Antrage, gegen Stuhl, Kaczmarek und
Barczewski auf je 1 Jahr Gefängniß.

Wons war flüchtig und iſt gegen ihn das Verfahren
ausgeſetzt.

Todesfälle.
Jn Frankfurt a. Main iſt am Mitt-

woch früh der Landgraf Friedrich von
Heſſen geſtorben.

Unglücksfälle und Verbrechen
Auf dem Grundſtück der Großen Berliner

Pferdebahn in Schöneberg bei Berlin
brannte in der Nacht zum Dienſtag der
große Wagenſchuppen nieder. 12 Wag-
gons und viel Geflügel verbrannte. Der Schaden
wird auf 100000 Mark angegeben. Namentlich
Waſſermangel hemmte das Löſchungswerk.

f Bei der Exploſion in der Nähe des
Parlamentegebäudes in Quebec wurden, einem
ſpäteren Telegramm zufolge, zwei Perſonen
leicht verletzt. Durch die Unterſuchung iſt
feſtgeſtellt, daß der Exploſionsſtoff zweifellos
Dynamit geweſen iſt. Durch die erſte Exploſion
entſtand ein 12 Fuß hohes und 5 Fuß breites
Loch in der Mauer der dritten Etage. Durch
die zweite wurden die an der Nordoſtecke des
Gebäudes die Stützen des letzteren bildenden
Eckſteine ſtark nach außen gedrückt. Das Ge-
bäude, ſowie die Sprengſtoffmagazine und das
Parlamentshaus in Ottawa werden jetzt ſtreng
bewacht. Auf die Ermittelung der Urheber der
Exploſionen iſt eine Belohnung von 1000 Dollars
ausgeſetzt worden.

Vermiſchtes.
Am Dienſtag nahm der Kaiſer Wil-

helm in Baden-Baden die Vorträge des
Civil- und Militaircabinets entgegen und beſuchte
die Ateliers verſchiedener Maler. Soweit bis
jetzt beſtimmt iſt, wird der Kaiſer am 20. nach
Sigmaringen abreiſen und am 23. nach Berlin
zurückkehren.

Das Befinden der Prinzeſſin Wil-
helm von Preußen, ſo berichtet die „Krzztg.“,
hat in den letzten drei Wochen in jeder Bezieh
ung die erfreulichſten Fortſchritte ge-
macht. Seit Anfang dieſes Monats hat die
Prinzeſſin im Neuen Garten, in dem das
Marmorpalais liegt, zahlreiche Fußpromenaden,
ſowie Ausfahrten unternommen und täglich
längere Zeit die kleinen Prinzen in der Villa
Liegnitz beſucht. Das Ausſehen der Frau
Prinzeſſin iſt ein vortreffliches, die Kräfte haben
ſich überraſchend ſchnell gehoben. Den drei
kleinen Prinzen geht es ſehr gut. Ueber einen
etwaigen Aufenthalt der Prinzeſſin in einem

klimatiſchen Kurort iſt noch nichts definitives
beſtimmt.

Am 12. October fand, wie die „Kiel. Ztg.“
meldet, zu Louiſenlund die Verlobung der
Prinzeſſin Auguſte, älteſten Tochter des
Herzogs Friedrich zu Schleswig-HolſteinSonder-
bvurg-Glücksburg mit dem Prinzen Wilhelm
von Heſſen-Philippsthal ſtatt.

Kronprinz Rudolph von Oeſter-
reich iſt Mittwoch Mittag in Berlin ein-
getroffen und vom Prinzen Wilhelm von
Preußen herzlich empfangen worden. Nach
mittags begab ſich der Kronprinz nach Potsdam
und nahm beim Prinzen und der Prinzeſſin
Wilhelm das Diner ein. Abends 11 Uhr er-
folgte die Abreiſe der beiden Prinzen zur Jagd
nach Jbenhorſt in Oſtpreußen.

Aus Prag ſchreibt man der „A. Z.“ Herr
Bräuer, ein Deutſcher, Beſitzer des „Grand
Hotel“ in Prag, veröffentlicht in einem czechiſchen
Prager Blatt eine Erklärung, in der es heißt:
„Meine deutſchen Kellner ſind bis auf einen
ſämmtlich der ezechiſchen Sprache mächtig. Nichts-
deſtoweniger reden nicht nur dieſe, ſondern
leider auch meine übrigen Kellner, welche
größtentheils Czechen ſind, einem einge. vurzelten
Unfug folgend, trotz aller meiner Befehle nur
allzu häufig einen Gaſt deutſch an, bevor ſie
noch die Ueberzeugung erlangt haben, daß dieſer
ein Deutſcher ſei. Jch werde mich nach Kräften
bemühen, dieſen Unfug abzuſchaffen.“ Hoffent-
lich werden unſere deutſchen Landsleute daraus
Veranlaſſung nehmen, den Hausfrieden dieſesLands-
mannes nicht durch ihren Beſuch zu gefährden.

Jn der Angelegenheit der Ausweiſung
des Zeitungsberichterſtatters Böhme
aus Berlin wurde am Dienſtag vor dem
Berliner Bezirksausſchuß, früher Bezirksverwalt-
ungsgericht, verhandelt, bei welchem der Vertreter
des Ausgewieſenen, Rechtsanwalt Kaufmann, die
Klage eingereicht hatte. Das Polizeipräſidium
beſtritt die Zuſtändigkeit des Bezirksausſchuſſes,
weil dieſer nur gegenüber ortspolizeilichen An
ordnungen kompetent ſei, das Polizeipräſidium
aber in ſeiner Eigenſchaft als Landespolizeibe-
hörde gehandelt habe. Der Bezirksausſchuß
ſchloß ſich dieſer Auffaſſung an und erklärte ſich
für nicht zuſtändig. Die Sache wird alſo
nun beim Oberverwaltungsgericht anhängig ge-
macht werden müſſen.

Der oberſte Gerichtshof in Peſth
erkannte endgiltig über die Rädelsführer
der vorjährigen Judenexceſſe im Oeden-
vurger Comitat. Die Strafen wurden weſent
lich verſchärft. Die drei Hauptangeklagten er
hielten 12, 10 und 2 Jahre Zuchthaus.

Langlebig. Ein Jrländer wurde von
einem Londoner Arzt behandelt. Dieſer ſah ihn
forſchend an und fragte endlich: „Jſt Jhre Fa-
milie eine langlebige geweſen „Langlebig?,“
entgegnete der Kranke nachdenklich. „Jch will
Jhnen ſagen, Herr Doktor, wie es damit ſteht.
Unſere Familie iſt im Weſten Jrland's zu Hauſe
und das Alter meiner Vorfahren hing ganz und
gar von den Richtern und den Geſchworenen ab,
die ihnen den Prozeß machten.“

gheater in Leipzig.
Neues: Freitag, 17. October. Der Trompeter

von Säkkingen. Oper in 3 Acten, nebſt einem Vor
ſpiel. Muſik von Victor E. Neßler. Alte s: Freitag,
17. October. Anfang 7 Uhr. Der Salontyroler.
Luſtſeiel mit Geſang in 4 Acten von G. von Moſer.

Handels-Blatt-
Fonds Börſe.

Berlin, 15. Oktbr. 4 Preußiſche Conſols 103,30
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C. D. E. 276,25,
Mainz-Ludwigshafener StammActien 111,30. 4 Ungar.
Goldrente 77,75. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 78,25
Oeſterr. FranzStaatsbahn 507, Oeſterr. CreditActien
478,50. Tendenz: feſt..

ProduktenBörſe.
Berlin, 15. Oktbr. Weizen (gelber) Octbr.Novbr. 150,20

April-Mai 160,70 feſter Roggen October. 142,70
November- December 136, April-Mai 138,75, feſter.

Gerſte le. 127--185. Hafer October 130,25
Spiritus loco 46,80. Oct. 47,10. April-Mai 47,10

matter. Rüböl loco 50,50. October 50,40. April- Mai
52,20 M.

Magdeburg, 15. Oktbr. Land Weizen 150--157 Mk.
WeißWeizen 152 158 M., glatter engl. Weizen 140 148
Mk., Rauh Weizen 133--138 Mk., Roggen 140 146 Mk.
ChevalierGerſte 153 180 Mk. Land Gerſte 140 152
Mk., Hafer 129--144 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 47,00--47,50 Mk.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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Verſammlung
des Zweig Vereins des Preuß. Deamten- Vereins

am Freitag den 17. October, Abends S Uhr,
im Herzog Christian.

Geſchäftliche Mittheilungen Vortrag des General-Kommiſſions Präſidenten
Gabler über die Beſtrebungen des Allgemeinen Deutſchen SchulVereins
zur Erhaltung des Deutſchthums im Auslande.

Gäſte ſind willkommen.

3wangs- Verſteigerung.
Sonnabend den 18. Oetober d. J., Vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich im hiefigen Rathskellerſaale
1 Sopha (neu) und 1 Ausziehetiſch

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung.
Merſeburg, den 16. October 1884.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher

Hausgrundſtücks-Perkauf.
Ein in der Oelgrube hierſelbſt belegenes Hausgrund-

ſtück, welches ſich für jedes Geſchäft eignet, iſt billig mit
geringer Anzahlung durch mich zu verkaufen.

Merſeburg, Gotthardtsſtraße S.

R. FrauAetuoar a. D. und ger. Taxator.

Grundſtück Perkauf.
Das mir gehörige Grundſtück „Vellevue“ in Schkeu-

ditz neben der Leipziger Malzfabrik beabſichtige ich zu verkaufen.
Daſſelbe, dicht am Bahnhef gelegen, eignet ſich

durch ſeine großen Räumlichkeiten, Säle, Stallungen, große
Kellerei, Kegelbahn Garten mit alten Bäumen, großem Hof rc.,
ſowohl zu herrſchaftlichem Privatbeſitz, ſowie zu jedem Geſchäfts
oder Fabrikbetrieb.

Nähere Auskunft ertheilen
in Leipzig: das Leipziger Jnformations-Büreau

Ortloff S Günther, Grimmaiſche
Straße 26 I.,

in Schkeuditz: Herr Zimmermeiſter Zſchernitz,
in Halle a. S. Herr Baumeiſter Hoene, ſowie Herr

Rechtsanwalt Elze in Halle a. S., welcher
zum Kaufabſchluß ermächtigt iſt.

Berlin, 1. October 1884. Rob Baumann
Markgrafenſtr. 36.

Schkeudig iſt von Leipzig und Halle durch täglich 21 Züge
in 20 reſp. 30 Minuten erreichbar.

Arößle Berliner Ahren-J4ahrik.
Schwere goldene Herren-Uhren mit Aufzug ohne Schlüſſel,

vorzügliche goldene Damen-Uufzug-Uhren in ſchönen Muſtern,
zu Geſchenken paſſend.

Be Biülige, schöhe Regulateure.
Anfertigung ſtylgerechter Gehäuſe innerhalb 8—-10 Tagen. Jlluſtrirte

Preisliſten und nähere ſchriftliche Auskunft gratis und franco.
C. Jägerm ann, Hoflieferant, Berlin, 70. Friedrichſtr. 70.

bBloohkers holländ. Cacao
das beste leſchtöslichste fabrikaf, ist preisgekrönt mit
vielen qoſdenen Medaillen. e Ke genügt für 100 Tassen.
vorräfhig in allen feinen Geschäften der Branche

en
Roßmarkt 12. Max Thiele, Roßmartt 12.
empfiehlt bei prompteſter Bedienung

I uchkendaer Pressſcohlensfetfne,
A. Fichbheck'sche Breqetettes,
öohmische Braurmtcottle

von vorzüglicher Heizkraft billiaſt.

S
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Ein Transport ſchöner, ſchwerer, hochtragen
der und friſchmilchender

I u a äſowie auh e änſind eingetroffen bei

mit Wohnung zu vermiethen

Ein Transport echter Oſtfrieſiſcher
hochtragender Kühe und Kalben iſt zum
Verkauf eingetroffen.

Otto Heillmannm,
Gaſthof zum goldenen Hahn, Merſeburg.

Se en mmnerich'sr e C 7S Pleisch-Extract u. Bouillon
We in anerkannt vorzüglicher Qualität ist zu haben in

Werseburg bei Herrn A. Heyer u. Paul Hareksebeffel.

Pferde- und Equipagen-
Verloosung zu Berlin.

Gewinne im Werthe von

20000 VII.
8000 Mk.
7500 Mk. Loose à 3 MK.

auf 10 Loose ein

Carl Heintze, loose-beneral-Debit

Berlin W. 3 Unter den Linden 3
(Telegramm-Adresse: Lotteriebank).

Wi SaiZur Winter-Saiſon
halte ich mein Lager von

echtem W'üld- und Waschleder Handschuhen
für Herren und Damen,

Glacee-Stepp- Handschuhen mit Futter für Herren,
Glacee-Handschuhen mit Futter u. Pelzveſatz für Damen,
Glacee- Handschunhen, farbig, ſchwarz u. weiß, verſchiedene

Qualitäten, für Damen und Herren
aus der E. k. priv. Handſchuh Fabrik in Joachimsthal bei
Carlsbad beſtens empfohlen.

GreenSchirm-Fabrik, Burgſtraße
AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA

S TWIVOILI.Sonnabend den 18. Oetober 1884, Abends S Uhr,
Auf allgemeinen WunschM nochmalige und letzte Gaſt- Vorſtellung

cles Kunstschützen ROBERT SCHRADER,
verbunden mit gFrossem Concert der Stadteapelle.
YYVVVYYYVVVVVVYVVVVVVVVVVY

Fi Dr. SpangerschesEin Laden Magen Bitter
Gotthardtsſtr. I. vorzüglich bei Migräne, hGeſucht wird Oſſern eine h |keit, Kopfſchmerz, Leibſchinerzen, Verſchleimung,Geſucht wird Oſtern eine Wohbn- Neger Magenſäure überhaupt allen

un z von 2 St., 3 K. u. Zubehör. Magen und Unterleibsleiden, Skropheln bei
Adr. unter A. B. in der Exped. Kindern, Würmer und Säuren abführend.
des Kreisbl. niederzulegen. Gegen Hämorrhoid., Hartleibigkeit vorzüglich

Bewirkt ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.Vieine vielen Sorten Appetit ſofort wieder herſtellend. Man ver
t A ſuche und überzeuge ſich ſelbſt von der mo-gbl e e e mentanen Wirkung. Zu haben beim Kauf-

halte beſtens empfohlen mann Herrn C. Herrfurth in Merſeburg
Preis à Fl. 60 Pfg.Manck, Neumarkt 42e Sonnabend den 18. ſchönenNeue Preihßelbeeren, Freyburger Wein à Pfd. 20 Pf.

Prima Magdeb. Sauerkohl, an der Stadtkirche.
rmpßeht gutkoch. Hülſenfrüchte Gesang- Verein.

Freitag 7 reſp. 7 Uhr UebungP aul Barih. in der eaelvalt Swumenn

Geld C(alsé Vürnberger.
auf gute Haus und Feld Freitag Schlachtefeſt,
grundſtücke zu Ah hat l friſcher Anſtich echt Bair. Bier
Kets auszuleihen von Franz Erich in Erlangen.
Merſeburg. Gotthardtsſtr. S. Ein ordentliches Dienſtmädchen

D. FFCIAOI G. Weißenfels. R. Ia wird zum 1. November geſucht
Actuar a. D. u. ger. Tax Oberbreiteſtraße Nr. 9.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

h
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